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Liebe Leserinnen und Leser, 

liebe an Hamburgs Rotkreuzgeschichte Interessierte, 

mit dieser Ausgabe erscheint der zweite Teil, der sich mit der Rotkreuzgeschichte des heutigen 
DRK-Kreisverbands Hamburg-Eimsb¿ttel befasst. Wie schon zuvor am Beispiel Hamburg-Altona 
wird hier besonders deutlich, wie eng die Rotkreuzgeschichte in Hamburg mit der Geschichte 
Hamburgs verkn¿pft ist. Schon lange vor dem GroÇ-Hamburg-Gesetz von 1937, mit dem 1938 
zahlreiche zuvor eigenstªndige Gemeinden nach Hamburg eingegliedert wurden, hatten sich in 
diesen Rotkreuzvereine, insbesondere Frauenvereine gegr¿ndet. Sie entstanden, um unmittelbar 
vor Ort hilfsbed¿rftigen Menschen zur Seite stehen zu kºnnen. Noch heute dient die ausgeprªgte 
fºderale Struktur des Roten Kreuzes in Deutschland vornehmlich dem Ziel, nahe am Menschen 
zu sein ï sowohl am hilfsbed¿rftigen als auch am hilfsbereiten. So ist es durch eine tiefe Veranke-
rung in der Bevºlkerung mºglich, schnell, unb¿rokratisch und passgenau Hilfe in allen mºglichen 
schwierigen Lebenslagen zu leisten. Hilfe allein nach dem MaÇ der Not ist auch weiterhin das 
Hauptanliegen der Rotkreuzarbeit. 

        Ihr 

Die Entwicklung in den ehemals preuÇischen, heute zu Eimsb¿ttel 
gehºrenden Gemeinden 

Seit 1110 war die Gegend nordwestlich 
von Hamburg Teil des Herrschaftsgebie-
tes der Grafen von Schauenburg und 
Holstein. Im Laufe der Jahrhunderte teil-
te sich das Geschlecht der Schauenbur-
ger in mehrere Linien. Wªhrend 1460 
auch die Hauptlinie ausstarb und der 
dªnische Kºnig die Nachfolge antrat, 
hielt sich die 1290 abgespaltene Linie 
mit der Grafschaft Holstein-Pinneberg 
noch bis 1640. Nachdem auch hier kein 
mªnnlicher Nachfolger mehr vorhanden 
war, unterstand nunmehr auch dieses 
Gebiet als Pinneberger Waldvogtei der 
Obhut des Kºnigs von Dªnemark. 

Noch bis 1768 hatten die dªnischen 
Grenzdºrfer kirchenrechtlich der Ham-
burger Kirchenorganisation unterstan-
den. In jenem Jahr erfolgte deren Her-
auslºsung durch den dªnischen Kºnig 
und die Gr¿ndung eines neuen Kirch-
spiels Niendorf, dessen Kirche am Nien-
dorfer Markt 1770 geweiht wurde. Nach 
dem Deutsch-Dªnischen Krieg von 1864 
und dem PreuÇisch-¥sterreichischen 
von 1866 fiel ganz Schleswig-Holstein an 
PreuÇen. Die Gemeinden nordwestlich 
von Hamburg wurden Teil des Land-
kreises Pinneberg. 

Um den Eingemeindungsbestrebungen 
des weiter wachsenden Altonas im S¿d-
westen zu entgehen, vereinigten sich 
zunªchst die beiden Gemeinden 
Lokstedt und Niendorf zur Landgemein-
de GroÇ-Lokstedt, Schnelsen schloss 
sich 1925 dieser GroÇgemeinde an. 
Auch die B¿rgermeister und Gemeinde- 

CƻǊǘǎŜǘȊǳƴƎ ŀǳŦ {ŜƛǘŜ нύ 

Themen¿bersicht 

Vorwort Seite 1 

Die Entwicklung in den 
ehemals preuÇischen, heute 
zu Eimsb¿ttel gehºrenden 
Gemeinden 

Seite 1 

SedanstraÇe/MonetastraÇe/
Hoheluftchaussee  

Seite 8 

Rotkreuzmuseum Tamsweg 
im Lungau  

Seite 9 

J. F. W. Gerth Seite 10 

Friedrich Gottlieb Carl 
Sauer 

Seite 10 

Literaturtipp Seite 11 

Impressum Seite 12 

ĂDer Mensch braucht f¿r sein Gl¿ck nicht nur den 
Genuss von diesem oder jenem, sondern auch 

Hoffnung, Unternehmungsgeist und Verªnderung.ñ 
Bertrand Russell, 1872-1970, brit. Philosoph und Mathematiker 

Dr. Volkmar Schºn 

Konventionsbeauftragter 
des DRK Landesverbandes 
Hamburg e. V.  

  

Unser Hamburg damals 

Karte Schleswig-Holsteins von 1650  



Seite  2 

vorsteher des gesamten Landkreises 
Pinneberg unterst¿tzten die Abwehrbe-
m¿hungen der Gemeinden gegen¿ber 
den Eingemeindungsbestrebungen von 
Altona. Es wurde sogar ein Kreisabwehr-
ausschuss in Pinneberg gebildet, der 
sich deswegen an die damalige preuÇi-
sche Staatsregierung wandte. Stellingen-
Langenfelde und Eidelstedt wurden 1927 
tatsªchlich zwangsweise nach Altona 
eingemeindet. (An dieser Stelle sei herz-
lich J¿rgen Hesse, einem langjªhrigen 
Mitglied im Roten Kreuz von GroÇ-Lok-
stedt und spªteren Kreisbereitschaftsf¿h-
rer im Kreisverband Eimsb¿ttel, f¿r seine 
Hinweise gedankt) 

Mit dem GroÇ-Hamburg-Gesetz von 
1937 wurden sowohl Altona als auch die 
Landgemeinde GroÇ-Lokstedt ein Teil 
von Hamburg und mit dem Gesetz ¿ber 
das Deutsche Rote Kreuz von 1937 und 
den  nderungen der DRK-Satzung 1938 
wurden Lokstedt, Niendorf und Schnel-
sen der Kreisstelle I (zusammen mit 
Langenhorn, Fuhlsb¿ttel, Ohlsorf, Alster-
dorf, GroÇ Borstel, Winterhude und 
Eppendorf), Stellingen und Eidelstedt der 
Kreisstelle VII (Altona) zugeordnet. Nach 
dem 2. Weltkrieg wurden Lokstedt, Nien-
dorf, Schnelsen, Eidelstedt und Stellin-
gen-Langenfelde politisch-administrativ 
Teil des neu entstandenen Bezirks Ham-
burg-Eimsb¿ttel.  

Rotkreuzpolitisch wurde dem DRK-
Kreisverband Hamburg-West, nach der 
Umorganisation unter dem Namen Ham-
burg-Eimsb¿ttel, die Zustªndigkeit f¿r 
diese Gebiete erst mit der Gebietsreform 
 

im Hamburger Roten Kreuz 
Ende der 60er/Anfang der 70er 
Jahre ¿bertragen. Der damals 
unselbststªndige Ortsverein 
GroÇ-Lokstedt mit der Bereit-
schaft und der Ortsgemein-
schaft GroÇ-Lokstedt ï in ihr 
lebten soziale Aktivitªten der 
fr¿heren ºrtlichen Frauenver-
eine fort ï kamen vom 
vorherigen DRK-Kreisverband 
Hamburg-Ost, nunmehr DRK-
Kreisverband Hamburg-Nord, 
zum DRK-Kreisverband Ham-

burg-Eimsb¿ttel. Ende des 20. Jahr-
hunderts lºste sich die Ortsgemeinschaft 
endg¿ltig auf und deren Aktivitªten 
werden unmittelbar vom Kreisverband 
aus weitergef¿hrt. Die Bereitschaften 
Eimsb¿ttel, GroÇ-Lokstedt und die 
Wasserwacht fusionierten Anfang des 
21. Jahrhunderts zu einer Bereitschaft, 
nachdem schon zuvor die in den 70er 
und 80er Jahren nebeneinander bestan-
denen Bereitschaften SedanstraÇe und 
Rotherbaum zur Bereitschaft Eimsb¿ttel 
fusioniert hatten und die im Kreisverband 
angesiedelte Logistikbereitschaft des 
Hilfszuges bereits einige Zeit zuvor in 
den Kreisverband Wandsbek ¿berge-
wechselt war. Der Ortsverein GroÇ-Lok-
stedt mit der Bereitschaft hatte seinen 
Sitz bis Ende der 80er/Anfang der 90er 
Jahre auf dem Gelªnde der Wela Werke, 
einer Suppen-Fabrik im Sellhopsweg. 
Diese Lage hat sicherlich maÇgeblich mit 
dazu beigetragen, dass die Bereitschaft 
¿ber eine schlagkrªftige Verpflegungs-
einheit verf¿gte und Mitglieder der 
Eigent¿merfamilie Busch auch in 
leitenden Funktionen im Ortsverein aktiv 
waren.  

Nachdem der Standort aufgegeben wer-
den musste, hat der Kreisverband Eims-
b¿ttel eine eigene Liegenschaft im Raum 
GroÇ-Lokstedt, im Adlerhorst 16 in Nien-
dorf, erworben, die fortan als Sitz der 
Bereitschaft GroÇ-Lokstedt und Katastro-
phenschutzlager sowie Garage f¿r den 
gesamten Kreisverband diente. Inzwi-
schen hat die gesamte Bereitschaftsar-
beit des Kreisverbands dort ihren Stand-
ort. Dar¿ber hinaus haben die Sozialen 

Dienste des Kreisverbandes hier einen 
ihrer Sitze.  

Zeitgleich mit der groÇen Gebietsreform 
um 1970 hat der DRK-Kreisverband 
Hamburg-West Gebiete wie die Innen-
stadt und Finkenwerder mit dort vorhan-
denen Rotkreuzeinheiten an den aus 
dem DRK-Kreisverband Hamburg-S¿d-
ost hervorgegangenen DRK-Kreisver-
band Hamburg-Mitte abgegeben (siehe 
hierzu Rotkreuznotizen, Ausgabe 31). 

Andere Rotkreuzeinheiten, die entweder 
noch von der Hamburger Kolonne des 
Roten Kreuzes gegr¿ndet worden waren, 
wie Bergedorf oder Cuxhaven (siehe 
Ausgabe 10 der Rotkreuznotizen), oder 
die zeitweilig der Hamburger Kolonne 
angegliedert waren, wie die Kolonne in 
Barmbek-Uhlenhorst (siehe Ausgabe 14 
der Rotkreuznotizen), waren bereits zwi-
schen 1918 und 1933 selbststªndig 
geworden.  

Letztendlich hatte der Erste Weltkrieg die 
Bildung von lokalen Rotkreuzstrukturen, 
die bereits zu Beginn des 20. Jahrhun-
derts in einzelnen Gemeinden begonnen 
hatte, beschleunigt.  

Vaterlªndischer Frauenverein 
Lokstedt 

Am 3. Mªrz 1913 ï nach anderen Hin-
weisen am 30. Januar 1913 ï wird der 
Vaterlªndische Frauenverein Lokstedt, 
zustªndig f¿r das Gebiet der damaligen 
Gemeinde Lokstedt, gegr¿ndet, nach-
dem schon 1912 der dort praktizierende 
Arzt Dr. Wagner eine solche Gr¿ndung 
angeregt hatte (An dieser Stelle sei 
J¿rgen Hesse herzlich f¿r entsprechende 
Hinweise gedankt). Der Vorsitz des 
Vereins liegt bei der Ehefrau des Ritt-
meisters Andresen. Noch im Gr¿ndungs-
jahr zªhlt der Verein 168 Mitglieder und 
bei 1.126 Mark Einnahmen und 
459 Mark Ausgaben ein Vermºgen von 
668 Mark. 

Bereits drei Jahre spªter weist der Ver-
ein gemªÇ Handbuch des Vaterlªndi-
schen Frauenvereins von 1916 eine F¿l-
le von Aktivitªten auf: 

Jede bed¿rftige Wºchnerin erhªlt 20 M. 
vom Vaterlªndischen Frauen-Verein. 
1 Wochenkorb. Haltekinder-Beaufsichti-
gung durch 6 Bezirksdamen. ï Klein-
kinderschule: 8 Freistellen in der der 
Gemeinde gehºrenden Warteschule. 

Schulspeisung: Aus 
der Volksschule ha-
ben zeitweilig bis 44 
Kinder Mittagstisch 
bekommen. ï Koch-
kisten mit Unterwei-
sung f¿r Frauen. ï 
Arbeitsvermittlung 
f¿r Mªdchen, Frau-
en, Mªnner in ver-
schiedenen  
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Das Gebªude am Adlerhorst  

links: Die ¿ber Jahrzehnte auch in Leitungsfunktionen im Ortsverein und der Ortsgemeinschaft 
GroÇ-Lokstedt Aktive Edith Burkhardt - vormals Besser - reicht dem im Lokstedter Roten Kreuz 
groÇ gewordenen, spªteren Kreisbereitschaftsf¿hrer J¿rgen Hesse ein Getrªnk 

rechts: Kreis altgedienter Rotkreuzler aus dem Ortsverein und der Bereitschaft GroÇ-Lokstedt: 
Hannchen Kessel, Willi Vogt, Hermann Wiechers, Heinrich Voss und Hans Burckhardt (v. l. n. r.) 
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ne] unter dem Protektorat des Herrn 
Rittmeister a.D. Andresen im ĂHolstei-
nischen Hofñ in Lokstedt eine Wohltªtig-
keitsveranstaltung ab. é Das Konzert 
wurde ausgef¿hrt vom ĂAltonaer Orches-
ter-Verein von 1905ñ, Dirigent Herr Joh. 
Bartels; Frªulein Grote, Lokstedt brachte 
eine Arie und mehrere Lieder recht sym-
pathisch zu Gehºr. Die Mitglieder der 
Reckriege des Turnvereins Lokstedt von 
1892 vollf¿hrten eine Anzahl zum Teil 
sehr schwieriger ¦bungen und die 
Liedertafel ĂOrpheusñ, Lokstedt trug 
mehrere Lieder in wirkungsvoller Weise 
vor. ...Nachdem noch der F¿hrer der 
Abteilung Lokstedt Herr Kolonnenf¿hrer-
Stellvertreter Jens den Mitwirkenden und 
Gªsten f¿r ihr hervorragendes Interesse 
gedankt hatte, fand ein Ball statt, ...ñ 
Auch 1913 erwirtschaftete ein Wohl-
tªtigkeitskonzert der Abteilung Lokstedt 
wiederum einen kleinen ¦berschuss von 
6 Mark, der der Unterst¿tzungskasse der 
Altonaer Kolonne zugute kam. 

Am 27. Februar 1925 wurde durch den 
Arzt Dr. med. Jªger und Georg M¿ller 
die Freiwillige Sanitªtskolonne Lokstedt 
gegr¿ndet. Anlass war die Zunahme von 
Verkehrsunfªllen, deren Opfer oftmals 
Auto- und Motorradfahrer waren, jedoch 
damals kaum auf schnelle und sach-
gemªÇe Erste Hilfe rechnen konnten. 
Auch hatten zuvor schon B¿rger der 
Gemeinde Lokstedt in der Freiwilligen 
Sanitªtskolonne Eidelstedt mitgewirkt. 
Aus einem Nachtrag zur Satzung der 
Sanitªtskolonne vom Roten Kreuz Altona 
aus dem Jahre 1913 
geht jedoch hervor, 
dass es schon zu dieser 
Zeit sanitªtsdienstliche 
Aktivitªten im Raum 
Lokstedt gegeben ha-
ben d¿rfte. In Ä 6 der 
Satzung heiÇt es nªm-
lich hinsichtlich der 
Vorstandszusammen-
setzung, dass diesem 
u. a. die jeweiligen 
F¿hrer der Abteilungen 
Bahrenfeld und Lok-
stedt angehºren. Wªh-
rend ¿ber die Bahren-
felder Aktivitªten ver-

einzelt Berichte vorliegen ï siehe 
Ausgabe 22 der Notizen aus Hamburgs 
Rotkreuzgeschichte ï, ist hierzu aus 
Lokstedt bisher nichts Nªheres bekannt. 
Ebenfalls in einem Jahresbericht der 
Altonaer Kolonne ist ¿brigens 1926/27 
anlªsslich einer ¦bung am 18.04.26 in 
Schnelsen von einer Beteiligung der 
Kolonne Schnelsen die Rede, wªhrend 
Lokstedt nicht erwªhnt ist; vermutlich 

handelt es sich hier um eine 
Verwechslung, denn f¿r eine Ko-
lonne Schnelsen gibt es ansonsten 
keine Hinweise. Der Grund mag 
darin liegen, dass sich der Sitz der 
Kolonne ¿ber Jahrzehnte in der 
Gaststªtte Doppeleiche an der 
heutigen FrohmestraÇe befand, die 
im Lokstedter Gemeindeteil 
Schnelsen lag. 

Nachdem die Sanitªtskolonne sich 
in Einsªtzen wie solchen bei Stra-
Çenrennen oder auf der fr¿heren 
Schnelsener Radrennbahn be-
wªhrt hatte, gelang es zum 1. Mªrz 
1931 mit Unterst¿tzung des Land-

rats in Pinneberg und der Gemeinde 
Lokstedt einen eigenen Krankenwagen 
anzuschaffen, der fortan aus der ret-
tungsdienstlichen Versorgung und Kran-
kenbefºrderung in der Region nicht mehr 
wegzudenken war. Von 1931 bis 1937 
sind mehr als zweitausend Transporte 
verzeichnet. 

Ein Weltereignis war die Veranstaltung 
des [Weltmeisterschafts-]Boxkampfes 
[Max]Schmeling-[Walter]Neusel am 
26. August [1934] auf der fr¿heren Dirt- 

Track-Bahn [eine Sandrenn-
bahn f¿r Motorradrennen in 
unmittelbarer Nªhe von Ha-
genbecks Tierpark] in Lokstedt 
bei Hamburg. Es waren ¿ber 
100 000 Menschen versam-
melt, darunter viele Auslªnder. 
Den Sanitªtsdienst hatte die 
Lokstedter Kolonne ¿bernom-
men und die Kolonnen Altona-
Eidelstedt, Altona-Nienstedten 
und unsere herangezogen. Es 
waren rund 130 Kameraden 
tªtig. Die An- und Abfahrtstra-
Çen waren als EinbahnstraÇen 
eingerichtet und strenge 
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sozialen Stellungen. Arbeitsvermittlung: 
Fortlaufende Ausgabe von Strickarbeit 
sowie Nªharbeit f¿r das Kriegsbe-
kleidungsamt. Klºppelkursus f¿r Frauen 
und Mªdchen zur Hebung der 
heimischen Spitzenindustrie. 1 Miets-
unterst¿tzung. ï Wªhrend des Krieges 
6-8 Kºrbe wºchentlich mit Lebensmitteln 
¨ 8 bis 10 M. f¿r bed¿rftige Familien. An 
Sieche und Alte Gewªhrung von Kost 
und Unterst¿tzung mit Material. 5 Kon-
firmanden eingekleidet. ï 1 Mªdchen zur 
Erholung nach Wittdum [wohl Wittd¿n] 
geschickt. 100 M. gestiftet zum Badewa-
gen der Hindenburg-Armee. ï Weih-
nachtsbescherungen: 1914 200 Krieger-
kinder, 1915 585 Kriegerkinder; auÇer-
dem 300 M. Wollenzeug f¿r bed¿rftige 
Familien der Gemeinde. Jede Woche 
patriotische Abende, an denen Liebes-
pakete gepackt, gestrickt und Lazarett-
str¿mpfe gestopft werden: wºchentlich 
70 Paar durchschnittlich. 

Ferner wird im Rahmen der Kriegskran-
kenpflege 1914-16 aufgef¿hrt: 

4 Helferinnen vom Roten Kreuz. ï 
Erfrischungsstelle f¿r durchziehen-
de Truppen, 10.000 Soldaten ge-
labt. ï Liebesgaben: Im Jahr 1914 
f¿r Lokstedter Eingezogene 
1.047 M., im Jahr 1915 2.470 M. 
ins Feld geschickt; bis Juli 1916 im 
ganzen 4.422 M. Dann Liebesga-
ben f¿rs Heer und Lazarette ins 
Feld geschickt f¿r 13.834 M., zu-
sammen f¿r 18.256 M. AuÇerdem 
durch Nªhen f¿r das Kriegsbeklei-
dungsamt reichlich 5.000 M. und f¿r 
Stricken f¿r den geschªftsf¿hren-
den Ausschuss des Provinzialver-
bandes Schleswig 430 M. vermit-
telt. Der Verein hat im Kriege 1914-16 f¿r 
Kriegskranken- und Kriegswohlfahrtpfle-
ge 30.760 M. ausgegeben. 

Ansonsten beliefen sich im Jahr 1916 
unter dem Vorsitz von Frau Emilie 
Andresen die Mitgliederbeitrªge auf 
722,50 Mark, das Vermºgen in Geld und 
Wertpapieren betrug 1.842,00 Mark. 

1926 hat den Vorsitz die vorherige 
Schatzmeisterin, die Ehefrau eines Hof-
besitzers, Olga Langeloh, inne. Die frie-
densmªÇigen Aktivitªten sind im Kern 
unverªndert: Wochenkºrbe; Sªuglings-
milchk¿chen; Schulspeisung, Halte- und 
Ziehkinderbeaufsichtigung; Mietunter-
st¿tzungen; Unterst¿tzung Bed¿rftiger 
mit Material und Geld; Krankenkost-
abgabe; F¿rsorge f¿r Sieche und Alte. 

 

Freiwillige Sanitªtskolonne vom 
Roten Kreuz Lokstedt 

Erste Aktivitªten im Sinne der Sanitªts-
kolonnen sind f¿r das Jahr 1911 belegt. 
Im Jahresbericht der Sanitªtskolonne 
vom Roten Kreuz zu Altona heiÇt es 
dort: ĂAm 25. November 1911 hielt die 
Abteilung Lokstedt [der Altonaer Kolon-

Lokstedter Rotkreuzler aus der Bereitschaft  

Logo des Sanitªtszugs Lokstedt  

Umbenennung Freiwillige 
Sanitªtskolonne in Sani-
tªtszug Lokstedt 



abgesperrt. Besondere Unfªl-
le sind nicht vorgekommen. 
Der unterliegende Boxer 
Neusel ist von unserem 
j¿ngsten Kameraden betreut 
worden. é Auf Veranlassung 
der Polizei war am Holsten-
bahnhof, als Bereitschaft f¿r 
besondere Fªlle, eine Sani-
tªtswache eingerichtet é und 
mit 20 Mann und 8 Samarite-
rinnen besetzt. (Jahresbericht 
der Sanitªtskolonne Altona 
1934/35, S. 10) 

Im September 1935 verzeich-
net das Vereinsregister eine 
Namensªnderung in Deut-
sches Rotes Kreuz, Sanitªts-
zug Lokstedt e.V. Mit dem 
GroÇ-Hamburg-Gesetz von 
1937 erfolgte dann auch die 
Eingliederung der Kolonne 
nach Hamburg, der Sanitªts-
zug wurde in diesem Jahr 
zunªchst dem Kreismªnner-
verein Hamburg-West zuge-
ordnet. 

Die Krankenbefºrderung mit 
einem eigenen Fahrzeug 
betreibt die Bereitschaft, die 
1948 gemeinsam mit den in 
der DRK-Ortsgemeinschaft 
GroÇ-Lokstedt zusammenge-
schlossenen Frauen der 
ehemaligen drei Vaterlªn-
dischen Frauenvereine Lok-
stedt, Niendorf und Schnel-
sen den DRK-Ortsverein 
GroÇ-Lokstedt gr¿ndete, 
dann noch bis Mitte der 
siebziger Jahre als Aufgabe. 
In der Nachkriegszeit gehºrt 
ï ebenfalls bis in die spªten 
70er Jahre ï die stªndige 
Besetzung einer Sanitªtswa-
che in Hagenbecks Tierpark 
zu ihren festen Aufgaben. 

 

Lokstedt 

Das fr¿heste schriftliche 
Zeugnis stammt aus dem 
Jahr 1110. 1666 sind im Ort 
zehn Bauernhºfe und drei 
Kªtner erwªhnt. Bereits im 
18. Jahrhundert begannen 
wohlhabende Hamburger 
B¿rger, Gªrten und Sommer-
hªuser zu erwerben, und um 
die Mitte des 19. Jahr-
hunderts kamen die Ham-
burger als gern gesehene 
Gªste in die Lokstedter 
Gasthºfe zum Feiern. 1891 

wurde Lokstedt das erste Dorf 
Deutschlands mit elektrischer StraÇen-
beleuchtung.  

 

Vaterlªndischer Frauenverein 
Niendorf 

Der Vaterlªndische Frauenverein Nien-
dorf wird am 2. August 1914 ï nach an-
deren Angaben am 29. November Au-
gust 1914 ï gegr¿ndet und steht 1916 
unter Leitung der Vorsitzenden Behrend, 
der Ehefrau des Pastors, und der stv. 
Vorsitzenden Frau Freifrau von Beren-
berg-GoÇler. Die Mitgliederzahl liegt 
zwei Jahre nach der Gr¿ndung bei 188 
Mitgliedern mit einem Jahresbeitrag von 
zusammen 711,00 M., das Vereinsver-
mºgen in Geld und Wertpapieren betrªgt 
2.146,00 M. 

Der Tªtigkeitsbericht f¿r die Jahre 
1914-19 belegt eindr¿cklich die vielfªlti-
gen und umfangreichen Aktivitªten des 
Vereins: 

Nªh- und Strickarbeiten erfolgten f¿r die 
Heeresverwaltung, f¿r bed¿rftige Ost-
preuÇenfl¿chtlinge und f¿r Lazarette, 
ferner wurde Frauen- und Kinderwªsche 
f¿r Privatpersonen angefertigt. An 
Arbeitslohn zahlte der Verein daf¿r 
22.260,70 M. aus. Dadurch erhielten 
zeitweilig 70 Frauen die Gelegenheit, 
etwas dazu zu verdienen. 

Bed¿rftige, schwache Wºchnerinnen 
erhielten tªglich einen Liter Milch und 
nach Bedarf und Kºnnen auch Lebens-
mittel, Kleidung und sonstige Unter-
st¿tzung. In der Warteschule betreute 
Schwester Louise, unterst¿tzt durch ein 
junges Mªdchen, dessen Gehalt und 
Krankenkasse vom Verein getragen 
wurden, tªglich meist annªhernd 40 
Kinder. Eine am Ende der Berichts-
periode neu eingerichtete Sªuglingsf¿r-
sorge wurde gemeinsam mit dem 
neugegr¿ndeten Ortsausschuss f¿r 
Wohlfahrtspflege betrieben. Der Verein 
beschaffte die Sªuglingswaage und die 
sonstigen dazugehºrigen Sachen im 
Wert von 100 M. Im Kinderheim Wittd¿n 
auf Amrum wurden nach Kriegsende drei 
sehr schwache, krªnkliche Kinder der 
Gemeinde f¿r einen Kuraufenthalt 
angemeldet, dessen Kosten in Hºhe von 
120,-- M. f¿r vier Wochen vom Verein 
¿bernommen werden sollten. 

Zu Weihnachten aber auch in der Zwi-
schenzeit wurden an die Niendorfer Krie-
ger kleine Pakete gesandt, u. a. Rauch- 
und Esssachen. Allein im ersten Kriegs-
jahr hatten Schulkinder im Rahmen ei-
nes Nichtrauchertags 1330 Zigarren, 
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230 Zigaretten, 8 Pfeifen, 8 Zigarrenspit-
zen, 8 Rollen Tabak, 83 Pakete Tabak 
und 93 Mark bares Geld gesammelt. Die 
Liebesgaben f¿r die Niendorfer Krieger 
hatten einen Gesamtwert von 4.270 M. 
Aber auch f¿r die Allgemeinheit wurden 
Liebesgaben gesammelt, um Bed¿rftige 
mit Weihnachtspaketen zu unterst¿tzen. 
Insgesamt veranstaltete der Verein 36 
Materialsammlungen, die Gegenstªnde 
im Wert von 42.665,58 zusammenbrach-
ten. Zudem beteiligte sich der Verein an 
den vom Hauptverein vorgeschriebenen 
Sammlungen von Bargeld, die noch ein-
mal 3.605,59 M. erbrachten. 

Im Sommer 1915 wurden gemeinsam 
mit jungen Mªdchen im Pastorat f¿r die 
Lazarette 1.000 Pfund Obst eingekocht. 
Das eingekochte Obst sowie noch ein-
mal 800 Pfund gesammeltes und einge-
kochtes und 1.100 Pfund frisches Obst 
und Gem¿se gingen an das Lazarett 
Helenenstift, das Reservelazarett VI in 
der Altonaer Fritz-Reuter-StraÇe sowie 
ein Feldlazarett in Rastenburg/Ost-
preuÇen. Einkochte Lebensmittel fanden 
sich in allen erdenklichen Variationen: 
Als Obst (Birnen,  pfel, Kirschen, 
K¿rbis) bzw. in groÇen Weckglªsern als 
Gem¿se, als Kompott, Gelee, Marme-
lade oder Saft. Eine Obstkernsammlung 
erbrachte 349 Pfund, die der Zentrale in 
Neum¿nster zugef¿hrt werden konnten. 
Ebenfalls nach Neum¿nster gingen vier 
groÇe Kisten mit B¿chern und Zeit-
schriften sowie Bargeld in Hºhe von 
146,-- M. Der Deutschen Frauenhaar-
sammlung in Neum¿nster wurden 40 İ 
Pfund Haar zugef¿hrt. 

Alle 14 Tage versammelten sich freiwilli-
ge Helferinnen im Pastorat, anfangs um 
zu nªhen, spªter um Schuhe und Pantof-
feln f¿r die Lazarette anzufertigen, zum 
Weihnachtsfest auch zur Herstellung von 
Sªuglings- und Kinderwªsche. So ka-
men 240 Paar Pantoffeln und Schuhe, 
420 Paar gestopfte Socken, 80 Papier-
kissen, 30 St¿tzrollen, 80 Waschlappen 
und 150 Charpiekisten zusammen. 

F¿r die aus russischer Gefangenschaft 
heimkehrenden Soldaten wurden 100 
Willkommenspªckchen an die Ostgrenze 
geschickt, f¿r die aus England erwarte-
ten wurden 150,-- M. nach Brunsb¿ttel-
koog geschickt. F¿r die Niendorfer Krie-
ger wurden 867,-- M in bar gesammelt. 

1926, weiter unter dem Vorsitz der Ehe-
frau des Pastors Behrend, nennt das 
Handbuch des Vaterlªndischen Frauen-
vereins folgende Aufgaben: 

Wºchnerinnenpflege; Stillprªmien; Merk-
blªtterverteilung; M¿tterberatungsstelle; 
Sªuglingsf¿rsorgestelle; Unterst¿tzung 
Bed¿rftiger mit Kost, Material und Geld; 
Mittelstandsf¿rsorge; F¿rsorge f¿r 
Sieche und Alte. Was sich hinter diesen 
Stichworten verbirgt, geben die Jahres-
berichte des Niendorfer Vereins aus den 
20er Jahren detailliert wieder. 

Die M¿tterberatungsstunden fanden 
1925/26 jeden zweiten Mittwoch im Mo-
nat in der Zeit von 14.00 ï 16.00 Uhr in 
der Warteschule statt. Durchschnittlich 
wurden sie von 30 Kindern mit ihren M¿t-
tern besucht, auch wenn im Bericht von 
1926 beklagt wird, dass es noch nicht 
gelungen sei, alle M¿tter zu erfassen 
und dazu zu bringen, mit ihren Sªuglin-
gen die Beratungsstelle aufzusuchen. 
Neben einigen Damen des Vereins wa-
ren die Schwester und ein beratender 
Arzt zugegen. Bed¿rf-
tige Wºchnerinnen 
erhielten Milch, Kakao, 
Zucker, Kekse und 
Gries, bisweilen auch 
Geldunterst¿tzung. 
Zudem absolvierte die 
Schwester 196 Haus-
besuche. Zwei Jahre 
spªter absolvierte 
Schwester Frieda 
bereits 350 Hausbe-
suche bei 35 Kindern; 
in den Beratungsstun-
den wurden insgesamt 
290 Kinder vorgestellt. 

Die Hilfe f¿r ªltere 
Mitb¿rger konzentrier-
te sich auf die Weih-
nachtsbescherung. 
1925 wurden siebzig 
Personen beschenkt, 
neben einundf¿nfzig Rentnerinnen und 
Rentner, wurden auch drei Kriegerwit-
wen mit ihren Familien und zwei Er-
werbslosenfamilien bedacht. Die Unter-
st¿tzung bestand aus Lebensmitteln, 
Wªsche, Wolle und Feuerungsgeld. Ge-
kocht wurde 1925/26 nur noch f¿r ein 
altes Ehepaar, andere  ltere, die seit 
Oktober 1922 durch 30 Hausfrauen mit 
Mittagessen unterst¿tzt worden waren, 
wurden inzwischen anderweitig versorgt 
oder waren verstorben. Zur Weihnacht 
1926 wurden dem Verein 2 İ Zentner 
Lebensmittel, dazu 50 Pfund  pfel und 
Birnen, N¿sse, Feigen, Datteln, 24 
Glªser Honig, 4 Flaschen Wein, 4 Fla-
schen Saft, 24 Flaschen Milch, 40 St¿ck 
Seife, braune Kuchen, Spielsachen, 
Kinderzeug und Kleidungsst¿cke ge-
spendet; Weihnachten 1928 sogar zwei 
Lehnst¿hle. Der grºÇte Teil der Pakete 
wurde durch junge Mªdchen in die 
Hªuser gebracht. Rund 30 ªltere Leute 
kamen 1927 und 1928 zur Kaffeetafel 
mit Bescherung unterm strahlenden 
Tannenbaum im Logenhaus zusammen. 

Im Berichtsjahr 1925/26 gab der Verein 
f¿r f¿nf besonders erholungsbed¿rftige 
Kinder Beihilfen in Hºhe von 20-30 Mark 
zu einem Ferienaufenthalt in St. Peter 
Ording, Schwaben und in der Schweiz. 

Zur Aufnahme von Kindern aus dem 
Ruhrgebiet hatten sich 1922/23 f¿nfund-
zwanzig Familien bereit erklªrt. Die Kin-
der trafen am 9. Mai morgens 4 Uhr in 
Eidelstedt ein und wurden mit Hilfe von 

sechs Wagen, die Landwirte zur Verf¿-
gung gestellt hatten, zu den Familien 
gebracht. Von den 25 bereitwilligen 
Niendorfer Familien konnten nur 16 ein 
Kind ¿bernehmen. Die Kinder blieben 
bis September, eines bis Dezember 
und das letzte sogar ¿ber Weihnachten 
hinaus bei den Gastfamilien. Auch in 
den spªteren Jahren kamen ï aller-
dings meist nur um die drei ï Kinder zu 
Gast nach Niendorf, daf¿r hielten sich 
manche Kontakte zu den fr¿her beher-

bergten Kindern. 

Die ersten Jahre nach dem 
Krieg unterst¿tzte der Verein 
weiterhin die kirchliche Ge-
meindepflege, mit der eine 
enge Zusammenarbeit be-
stand, durch Lebensmittel 
und monatliche Beitrªge f¿r 
die Schwester. 

Sammlungen am reichswei-
ten Blumentag oder am Rot-
kreuztag sowie die Durchf¿h-
rung kultureller Veranstaltun-
gen, wie des Mªrchenabends 
im Dezember 1927 oder ei-
nes plattdeutschen Abends 
1926/27, dienten der Be-
schaffung freier Mittel. Wªh-
rend der Erlºs des 
Rotkreuztages 1927 zu 70% 
dem neu gegr¿ndeten, ge-
meinschaftlich f¿r Lokstedt, 

Niendorf und Schnelsen wirkenden 
Mªnnerverein zugute kam, ging der 
Erlºs aus dem Mªrchenabend zum Teil 
an das einzige Rotkreuzkrankenhaus 
der Provinz Schleswig-Holstein, das 
Altonaer Helenenstift. Ausfahrten und 
Besichtigungen, teilweise gemeinsam 
mit den benachbarten Frauenvereinen, 
dienten der Motivation der eigenen 
Mitglieder. 

 

Niendorf 

Das ªlteste Dokument stammt aus dem 
Jahr 1184, darin wird der Kollauer Hof 
als Eigentum des Bremer Erzbischofs 
erwªhnt. Der Ort selbst ist 1343 erst-
mals im Rahmen einer Schenkung an 
das Hamburger Domkapitel urkundlich 
belegt, bereits damals gehºrt er zum 
Kirchspiel Eppendorf. 

 

Vaterlªndischer Frauenverein 
Schnelsen 

Zu Beginn des 1. Weltkriegs gr¿ndet 
sich am 6. August 1914 auch in Schnel-
sen ein Vaterlªndischer Frauenverein, 
der 1916 191 Mitglieder, unter Vorsitz 
der Ehefrau des Rektors, Albertine 
Hellwege, und dem stv. Vorsitz von 
Frau Wilhelmine Wªhling, zªhlt. Das 
Vereinsvermºgen liegt zu diesem 
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Zeitpunkt bei 600,00 M., die Summe der 
Mitgliedsbeitrªge betrªgt 451,00 M. 

Das Handbuch des Vaterlªndischen 
Frauenvereins von 1916 nennt folgende 
Aufgaben: 

Wºchnerinnenpflege. ï 
Warteschule f¿r Kinder 
von 2-6 Jahren, deren 
M¿tter auf Arbeit gehen. ï 
Arbeitsstube. Arbeitsver-
mittlung. Heimarbeit. ï An 
Sieche und Alte Gewªh-
rung von Kost und Unter-
st¿tzung mit Material. ï 
Krankenpflege. ï Armen-
pflege. Weihnachtsbe-
scherungen. Familien- 
und Volksbildungsaben-
de. 

Hinzu kommen die kriegs-
bedingten Aufgaben: 

Kriegsschreibstube. 
Kriegsbeschªdigtenf¿rsor-
ge. ï Beschaffung von 
Liebesgaben f¿r Truppen 
im Felde und f¿r Lazarette. Der Verein 
hat im Kriege 1914-16 f¿r Kriegs-
kranken- und Kriegswohlfahrtspflege 
8.000 M. ausgegeben. 

Im Handbuch 1926, immer noch unter 
der selben Vorsitzenden, finden sich 
M¿tterberatungsstelle; Sªuglingsf¿rsor-
gestelle; Hauspflege; Unterst¿tzung Be-
d¿rftiger mit Kost; Krankenkostabgabe. 

Die Arbeit der drei Vaterlªndischen Frau-
envereine von Lokstedt, Niendorf und 
Schnelsen lebte nach dem 2. Weltkrieg ï 
zunªchst als Teil des DRK-Kreisverband 
Hamburg-Ost, spªter des DRK-Kreis-
verband Hamburg-Eimsb¿ttel ï in der 
DRK-Ortsgemeinschaft GroÇ-Lokstedt 
fort, die bis in die 90er Jahre des letzten 
Jahrhunderts bestand. 

 

Schnelsen 

Die erste urkundliche Erwªhnung 
stammt aus dem Jahr 1253, 1347 wird 
es im Eink¿nfteverzeichnis der Kirche 
von Eppendorf gef¿hrt. Erst im ausge-
henden 19. Jahrhundert setzt in der klei-
nen bªuerlichen Siedlung ein Zuzug von 
Familien ein, die ihr berufliches Betªti-
gungsfeld in Hamburg haben. 1912 wird 
Schnelsen an Hamburgs StraÇenbahn-
netz angeschlossen.  

 

Vaterlªndischer Frauenverein 
Eidelstedt 

Der Vaterlªndische Frauenverein Ei-
delstedt weist als Gr¿ndungsdatum den 
12. Oktober 1912 auf. Im Jahr nach der 
Gr¿ndung zªhlt der Verein bereits 120 
Mitglieder. 1916 liegt der Vorsitz bei der 
Ehefrau des Pastors, Toni Schrºder, 
nachdem er zunªchst bei der Ehefrau 

des Hofbesitzers Krohn gelegen 
hatte. Das Vereinsvermºgen betrªgt 
1.000,00 M. in Geld und Wertpapieren, 
die Summe der Beitrªge der 129 
Mitglieder liegt bei 304,00 M. 

Die Aktivitªten lesen 
sich im Handbuch des 
Vaterlªndischen Frau-
envereins von 1916 
wie folgt: 

Gemeindekrankenpfle-
gestation, 1 Rote- 
Kreuz-Schwester, die 
aber seit Kriegsbeginn 
im Felde ist, zurzeit 
1 Krankenpflegerin aus 
der Kirchengemeinde. 
1 Verbandschrank 
(Margarethenspende). 
Krankenkostabgabe. ï 
Weihnachtsbescherun-
gen. 

Hinzu kommen Tªtig-
keiten im Rahmen der 
Kriegskrankenpflege 
1914-16: Beschaffung 

von Liebesgaben f¿r 2.503,43 M. 
Str¿mpfe, Wªsche, Zigarren, Eier ge-
kauft und abgeschickt, dazu etwa 1.200 
Flaschen und Glªser Eingemachtes, 
sowie frisches Obst und Gem¿se, wel-
che in Natura gesammelt und weiterge-
geben wurden. 

Der Verein hat im Kriege 1914-16 f¿r 
Kriegskranken- und Kriegswohlfahrts-
pflege 4.427,00 M. ausgegeben. 

Zehn Jahre spªter, unter 
Vorsitz der Frau des 
Apothekers Krause, sind 
folgende Tªtigkeiten des 
Vereins aufgelistet: 

Merkblªtterverteilung; 
M¿tterberatungsstelle; 
Sªuglingsf¿rsorgestelle; 
Schulspeisung; Unter-
st¿tzung Bed¿rftiger mit 
Kost; Gemeindekranken-
pflegestation; Kranken-
kostabgabe. 

 

Sanitªtskolonne  
Eidelstedt 

Am 2. Oktober 1957 
feierte die Bereitschaft 
Eidelstedt ihr 35jªhriges 
Bestehen. Viermal hat 
die Bereitschaft ihr Heim 
verloren, und jedesmal hat sie sich aus 
eigener Kraft eine neue Bleibe geschaf-
fen. é Auch in diesem Krieg ging das 
Heim durch Bomben verloren und die 
Bereitschaft muÇte unter notd¿rftigsten 
Bedingungen ihre Arbeit weiterf¿hren. é 
Am Freitag, dem 12. Juli 1957, konnte 
ein allen Anforderungen gen¿gendes 
und auch in der Ausstattung sehr schº-

nes und praktisches Heim seiner 
Bestimmung ¿bergeben werden. ï die 
Unterkunft war fast ganz in 
ehrenamtlicher Arbeit der Bereitschafts-
mitglieder entstanden. (Mitteilungen des 
DRK-Landesverbandes Hamburg Juni/
Juli 1957) 

Bereits in der Zeitschrift Der Deutsche 
Kolonnenf¿hrer sind in der Ausgabe f¿r 
das Jahr 1904 im Bericht ¿ber das 
17. Stiftungsfest der Altona-Ottensener 
Kolonne vom Roten Kreuz (S. 199-201) 
unter den Gªsten auch Vertreter einer 
Freiwilligen Sanitªtskolonne Eidelstedt 
aufgef¿hrt. Mºglicherweise hatte diese 
jedoch evtl. aufgrund des 1. Weltkriegs 
keinen dauerhaften Bestand und so 
erfolgte nach dem Krieg eine Neu-
gr¿ndung. 

¦ber die Gr¿ndung der Kolonne finden 
sich dann Hinweise im Jahresbericht 
1922/23 der Altonaer Kolonne. Darin 
heiÇt es: Am 6. August [1922] folgte die 
Kolonne [Altona] einer Einladung der 
freiwilligen Feuerwehr in Eidelstedt 
zwecks Abhaltung einer gemeinschaft-
lichen Uebung. Am Schlusse der 
Uebung, zu der u. A. der Gemeinde-
vorsteher von Eidelstedt erschienen war, 
hielten der Vorsitzende Just. Rat Dr. 
Warburg und der Kolonnenf¿hrer 
Gaertner Ansprachen. Ersterer betonte 
besonders, dass das Rote Kreuz, 
insbesondere die Sanitªtskolonnen 
weiterbestehen m¿ssten und letzterer 
forderte zur Bildung einer Sanitªts-
kolonne in Eidelstedt auf. (Die Kolonne 
ist inzwischen gegr¿ndet worden.) 

Ausweislich des Jahres-
berichtes der Kolonne 
von 1929 erfolgte die 
Gr¿ndung kurze Zeit 
spªter am 17. Oktober 
1922. 

In den 20er Jahren wird 
die Kolonne in Der Deut-
sche Kolonnenf¿hrer re-
gelmªÇig unter den Teil-
nehmern an ¦bungen 
erwªhnt, so bei einer Be-
zirks¿bung am 5. August 
1923 mit 29 Einsatzkrªf-
ten, bei einer ¦bung am 
15. August 1926 in Ol-
desloe und am 12. Sep-
tember desselben Jah-
res in Uetersen, ferner 
als Gastkolonne beim 
30jªhrigen Jubilªumsfest 
der Kolonne Wandsbek 

ebenfalls im selben Jahr. Auch in den 
Jahresberichten der Altonaer Kolonne ist 
bei den AuÇen¿bungen ab 1923/24 
regelmªÇig die Kolonne Eidelstedt mit 
unter den teilnehmenden Kolonnen 
aufgef¿hrt. Am 13. Mªrz 1927 gr¿ndeten 
die vier Altonaer zusammen mit acht, 
spªter neun, weiteren Kolonnen 
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im S¿den Schleswig-Holsteins den 
Kreisverband der Sanitªtskolonnen vom 
Roten Kreuz S¿d-Holstein. 

Aus dem Jahresbericht von 1929 liegen 
weitere Hinweise auf die Arbeit der Ko-
lonne vor. So heiÇt es darin u. a.: Ein 
groÇer Erfolg der neuen Leitung war der 
feste Zusammenschluss der Kolonne mit 
der Feuerwehr zu einer Arbeitsgemein-
schaft. Die durch die 
eingehenden Beratun-
gen zwischen den F¿h-
rern der beiden Organi-
sationen geschaffene 
Grundlage wurde bei 
der ersten gemeinsa-
men ¦bung seitens des 
Herrn Hauptmanns der 
freiwilligen Feuerwehr 
besonders gew¿rdigt, 
indem er der Hoffnung 
Ausdruck gab, daÇ 
nunmehr Sanitªtsko-
lonne und Feuerwehr 
geschlossen zusam-
menhalten mºgen, zum 
Wohle des Stadtteils 
Eidelstedt und seiner 
Einwohnerschaft.  

Der Mitgliederbestand 
wird in jenem Jahr mit 
44 aktiven und zwei 
inaktiven Mitgliedern aufgef¿hrt. Als 
durchgef¿hrte ¦bungen werden aufge-
zªhlt eine Schul¿bung mit der Feuer-
wehr, eine Fabrik¿bung mit der Feuer-
wehr und den Kolonnen Altona, Blan-
kenese und Nienstedten, eine ¦bung als 
Eisenbahnalarm und zwei Pr¿fungs¿-
bungen f¿r Kursusteilnehmer. 

An geleisteten Sanitªtsdiensten werden 
genannt: jeden Sonntag eine Ortswache 
mit 3-4 Kameraden; Wachen bei Radren-
nen, Motorradrennen, am Wahltage und 
bei dem Kindervergn¿gen in der Schule. 
Ein besonderes Betªtigungsfeld hatte die 
Kolonne in Hagenbecks Tierpark, wo die 
Mitglieder Dank gr¿ndlicher Ausbildung 
der ªrztlichen und der dienstlichen Lei-
tung beweisen konnten, was Sanitªtsar-
beit ist und wie sie richtig anzuwenden 
ist. Als Anerkennung f¿r die geleistete 
Hilfe wurde uns von der Leitung des 
Tierparks der Betrag von 250 RM 
[Reichsmark] ¿berwiesen. é 

In 489 Fªllen konnte seitens der Mitglie-
der Verletzten und Verungl¿ckten Hilfe 
geleistet werden. 32 Krankentransporte 
und 9 Transporte Verungl¿ckter sind 
durch Mitglieder der Kolonne ausgef¿hrt.  

Nach einer Strukturreform in den 20er 
Jahren existierten im Altonaer Gebiet die 
vier Kolonnen Altona, Blankenese, Nien-
stedten und eben Eidelstedt. 

Ab 1935 firmiert die Kolonne aufgrund 
der allgemeinen Strukturªnderungen im 
DRK kurzzeitig unter dem Begriff Zug, 
dann unter Halbzug. 

Eidelstedt 

Erstmals wird Eidelstedt 1588 als klar 
umgrenzte Feldmark mit acht vollen und 
f¿nf halben Bauernhºfen sowie zwºlf 
Katen f¿r die Gemeindehirten erwªhnt. 
Noch vor hundert Jahren war der Ort vor 
allem durch Milchwirtschaft, Garten- und 
Gem¿sebau sowie Baumschulen ge-
prªgt.  

Vaterlªndischer Frauenverein 
Stellingen 

Der Vaterlªndische Frauenverein vom 
Roten Kreuz Zweigverein Stellingen wur-
de als letzter der hier genannten Vereine 
am 9. Oktober 1931 gegr¿ndet. Die 
Gr¿ndung geschah aus dem Gedanken 
heraus, in einer Zeit grosser Not den 
wirtschaftlich Schwachen zu helfen, 
heiÇt es in einem Bericht des Vereins 
vom 10. Februar 1933. Mit Hilfe der von 
der Spar- und Darlehenskasse in Stellin-
gen zur Verf¿gung gestellten Mittel konn-
ten wir im Winter 1931/32 an 41 Familien 
resp. Einzelpersonen Gutscheine a 1 M. 
ausgeben. Wir verausgabten auf diese 
Weise f¿r Lebensmittel, Feuerung und 
Kleidung 183 M. Der Winterhilfe wurden 
128 M. zur Verf¿gung gestellt f¿r war-
mes Unterzeug. 3 Konfirmanden beka-
men Anz¿ge und einer Stiefel. Der Ver-
ein beteiligte sich im Rahmen der Win-
terhilfe an der Einrichtung von Mittagsti-
schen f¿r bed¿rftige Schulkinder, sowie 
an der Verteilung von Essensportionen 
und Lebensmittelpaketen f¿r Familien. 
Im Jahre 1932 wurde von den Mitglie-
dern unseres Vereins 96 mal f¿r Kranke 
gekocht. An Bed¿rftige wurden veraus-
gabt: 201 l Milch, 61 Ctr. Feuerung, 
100 Dosen Gem¿se a 2 Pfd., 82 Bons a 
1 M. f¿r Fleisch und 10 Bons a 1 M. f¿r 
sonstige Lebensmittel, 12 Nachtjacken, 
2 warme Unterrºcke, 10 Mªnnerunter-
ziehjacken, 100 Cigarren. Zu Weihnach-
ten verteilten wir, gemeinsam mit dem 
Nªhverein, 80 Lebensmittelpakete, ent-
haltend 1/2 Pfd. Butter, 1/4 Pfd. Kaffee, 
1 Pfd. Zucker, 1/4 Pfd. Kakao. Eine lun-

genkranke Frau bekam f¿r lªngere Zeit 
Milch und Butter, ebenso ein Krªnkliches 
Kind, dem wir dann spªter einen vierwº-
chigen Aufenthalt im Kinderheim auf 
Wittd¿n ermºglichten. Ein Mitglied unse-
res Vereins wurde f¿r 4 Wochen zur Er-
holung nach Kuddewºrde geschickt. Ein 
Krankenfahrstuhl ist bei der Gemeinde-
schwester stationiert und steht zur Verf¿-
gung. An einem Samariterkursus, der 

von den vereinigten 
Altonaer Frauenverei-
nen ins Leben gerufen 
wurde, beteiligten sich 
6 Damen vom hiesigen 
Zweigverein, heiÇt es 
weiter in dem Bericht 
von 1933. Zur Finan-
zierung der Arbeit wur-
de u. a. ein Wohltªtig-
keitskonzert (Militªr-
konzert) im Februar 
1932 veranstaltet, im 
Juni fand gemeinsam 
mit der Kolonne ein 
Rotkreuztag statt, der 
225 Mark einbrachte.  

Die Einnahmen betru-
gen im Zeitraum 
1931/32 1368,88 M., 
die Ausgaben 1029,19 
M. Schon nach knapp 

einem Jahr musste krankheitsbedingt 
der Vorsitz des 203 Mitglieder umfassen-
den Vereins von Frl. Mannhardt an deren 
Stellvertreterin, Frau R¿fs, ¿bergeben 
werden.  

 

Stellingen 

In den Eppendorfer Kirchenb¿chern fin-
det sich 1347 die fr¿heste Erwªhnung. 
Ab den 1730er Jahren verwalteten in der 
dªnischen Zeit Mitglieder der Familie 
Kºlln als Vºgte den Ort. 

Noch Ende des 19. Jahrhunderts lebten 
die Einwohner vorwiegend vom Milch- 
und Butterhandel. Ƭ 

Jahresbericht Frauenverein Stellingen 
f¿r 1931/2 

AK Freiwillige Sanitªtskolonne Eidelstedt 1929 
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Mit Schreiben vom 29. Mai 
1899 wandte sich der Vor-
sitzende der Kolonne, J. F. 
W. Gerth, an den sich 
nunmehr Hamburger Lan-
desverein vom Roten 
Kreuz nennenden Dach-
verband mit der Bitte, ihn 
bei der Suche nach einer 
geeigneten Unterkunft zu 
unterst¿tzen. Freie Staats-
gebªude fanden sich nicht 
und so richtete der Vorsit-
zende des Landesvereins, 
Franz Andreas Meyer, 
einen Antrag an den Senat, der Kolonne 
ein Gelªnde an der Ecke SedanstraÇe/
Kasernenweg in der Nªhe einer Kaserne 
in Eimsb¿ttel zu ¿berlassen und hierauf 
ein ¦bungshaus f¿r diese zu errichten. 
Der Senat bat daraufhin den Vorsitzen-
den der Seeberufsgenossenschaft, Fer-
dinand Laisz, ein Gutachten zu erstellen, 
ob die Tªtigkeiten und Ziele der Kolonne 
eine staatliche Unterst¿tzung durch Bau 
eines eigenen ¦bungshauses rechtferti-
gen w¿rden. In einer Sitzung in der Han-
delskammer am 7. Oktober 1899, an der 
Arbeitgeber und Berufsgenossenschaf-
ten teilnahmen, haben diese sich hinter 
das Anliegen der Kolonne gestellt und 
dem Senat die Bereitstellung der Mittel 
f¿r den Bau des Hauses empfohlen. Die-
ser wandte sich dann mit Schreiben vom 
22. Januar 1900 mit einem entsprechen-
den Antrag an die Hamburgische B¿rger-
schaft, die den Antrag am 7. Februar 
1900 ohne Debatte annahm. Die Einwei-
hung des neuen Kolonnenhauses konnte 
bereits am 23. September desselben 

Jahres erfolgen. F. A. Meyer, der 
gleichzeitig Oberingenieur in Hamburg 
war, sagte bei der Einweihung in seiner 
Rede: Der Bau des Kolonnenhauses ist 
das erste Beispiel der F¿rsorge einer 
deutschen Landesregierung f¿r die 
bauliche Einordnung einer Rotkreuz-
kolonne in die ºffentlichen Wohlfahrts-
einrichtungen. Der seit diesem Jahr neu 
amtierende Vorsitzende der Kolonne, 
Hauptmann Sauer, ¿bernahm das 
Kolonnenhaus mit der Widmung: ĂGott 
zur Ehr! Dem Vaterlande zur Wehr! Dem 
Nªchsten zum Heile und zur 
Heilung!ñ (Aus dem Bericht 50 Jahre 
Hamburger Kolonne vom Roten Kreuz 
1884-1934). Und er fuhr fort: ĂWir sind 
stolz darauf, die erste Kolonne zu sein, 
die auf das Programm ihrer Friedens-
tªtigkeit die Ausbildung von Arbeitern f¿r 
die GroÇbetriebe gesetzt hat. Wir d¿rfen 
noch stolzer darauf sein, daÇ wir das 
erste eigene, aus ºffentlichen Mitteln 
erbaute Heim in ganz Deutschland 
besitzen.ñ 

Die vom Staat getragenen Kosten des 
einfachen Ziegelbaus beliefen sich auf 
24.000 Reichsmark, von der Kolonne 
kamen Mittel in Hºhe von 5.000 RM f¿r 
die Beschaffung der Einrichtung. An der 
Front Richtung SedanstraÇe zeigte ein 
groÇes rotes Kreuz auf weiÇem Grund 
wer hier seinen Sitz hatte. Im Inneren 
befand sich eine 375 qm groÇe 
¦bungshalle, deren Akustik 1928 durch 
Einbau einer Holzdecke gedªmpft 
wurde. Ferner enthielt das Gebªude 
einige Zimmer f¿r den Vorstand und die 
Materialverwaltung auf der vorderen 
Seite, 1905 konnten mit einem Aufwand 
von 4500 RM am hinteren Teil ein kleiner 
Saal, ein grºÇeres Versammlungszim-
mer sowie Rªume f¿r Feuerungsmaterial 
und eine Damentoilette angef¿gt wer-
den, wie es nicht ohne Stolz im ent-
sprechenden Jahresbericht heiÇt. Die 
drei Bodenrªume auf der vorderen Seite 
wurden 1903 zur Wohnung f¿r den 
Hausmeister umgebaut, die hinteren 
Bodenrªume dienten Lagerzwecken. An 

der Lªngsseite des Gebªudes 
zum Kasernenweg ï heute die 
MonetastraÇe ï hin gab es einen 
400 qm groÇen ¦bungsplatz mit 
einem Wellblechschuppen zur 
Materialeinlagerung und einem 
von der Eisenbahn zu ¦bungs-
zwecken geschenkten G¿ter-
kastenwagen.  

Im Kriegsfall sollte das Kolonnen-
haus als Reservelazarett herge-
richtet werden und mindestens 
60 Verwundete beherbergen. 
Dieses Gebªude diente dann der 
Kolonne und deren Nachfolge-
verbªnden bis 1973 als Heimat.  

 
 
 

CƻǊǘǎŜǘȊǳƴƎ ŀǳŦ {ŜƛǘŜ фύ 

Orte der Rotkreuzbewegung  

SedanstraÇe/MonetastraÇe/Hoheluftchaussee  

Kolonnenhaus SedanstraÇe 

links: Haus in der MonetastraÇe  

rechts: Deckblatt der Jubilªums-
schrift 1984  



zu errichten. Nach lªngerer Suche und 
ohne eine wie auch immer geartete Un-
terst¿tzung durch die staatlichen Stellen 
konnte dann das Eimsb¿tteler Rote 
Kreuz in der Hoheluftchaussee 145 ein 
eigenes Grundst¿ck erwerben und dort 
ein neues Haus errichten, das dann end-
lich 2017 eingeweiht und bezogen wer-
den konnte. Ƭ 
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Im Laufe der Jahrzehnte hatte die Bau-
substanz dann jedoch erheblich Scha-
den genommen und auch die Innenge-
staltung der Rªume entsprach nicht 
mehr den spªteren Erfordernissen. Eine 
Umgestaltung des bestehenden Gebªu-
des erwies sich als wirtschaftlich nicht 
sinnvoll und so entschied man sich f¿r 
einen Neubau. Aufgrund der rechtlichen 
Gegebenheiten und im Zusammenhang 
mit der in Hamburg erst sehr spªt nach 
dem Zweiten Weltkrieg erfolgten R¿ck-
gabe der Rotkreuzgebªude vom Staat 
an das Rote Kreuz war jedoch nunmehr 
nicht die Nachfolgeorganisation der 
Hamburger Kolonne vom Roten Kreuz, 
der DRK-Kreisverband Hamburg-Eims-
b¿ttel, sondern der DRK-Landesverband 
Hamburg Eigent¿mer des Gebªudes. 
Man entschied sich f¿r den Bau eines 
neunstºckigen Gebªudes, in dem der 
Kreisverband in den unteren beiden Eta-
gen ein Dauernutzungsrecht erhielt, 
wªhrend in den oberen Etagen Senio-
renwohnungen errichtet wurden. Dieser 
Bau konnte Ende 1974 eingeweiht wer-
den, der Eingang lag nunmehr nicht 
mehr in der Sedan-, sondern in der Mo-
netastraÇe ï auch das vielleicht ein Zei-
chen f¿r eine andere Zeit.  

Der Raumzuschnitt in den DRK-
Dienstrªumen war jedoch ªhn-
lich dem der kleinen Wohnun-
gen, wodurch sich diese Rªume 
vorrangig nur zur Nutzung als 
B¿ros eigneten. Die im Erdge-
schoss gelegene Altentages-
stªtte diente als einziger grºÇe-
rer Raum an den Abenden und 
am Wochenende zugleich als 
Ausbildungsraum f¿r die Rot-
kreuzgemeinschaften oder f¿r 
die Breitenausbildung. Unter 
dem Gebªude wurden ï f¿r et-
was kompaktere Einsatzfahr-
zeuge sehr ung¿nstig befahrba-
re ï Garagen errichtet, spªter 
folgten noch wenige grºÇere 
Garagen auf dem hinteren Hof.  

Auch die unterschiedlichen ĂLebens-
rhythmenñ der Bewohner und der ehren-
amtlichen Rotkreuzarbeit erwiesen sich 
nicht immer als g¿nstig f¿r das Zusam-
menleben. 

Letztendlich entschied sich der Kreisver-
band vor gut zehn Jahren, den alten 
Standort aufzugeben und ein eigenes 
Gebªude in Eimsb¿ttel zu erwerben oder 

Kurz vor dem Weltrotkreuztag hat am 
7. Mai 2022 ein neues Rotkreuzmuseum 
im Lungau in ¥sterreich erºffnet. Es 
befindet sich in der Marktgemeinde 
Tamsweg im Osten des Bezirks Tams-
weg im ºsterreichischen Bundesland 
Salzburg auf halber Strecke zwischen 
Salzburg und Villach. Das Museum ist 
das Ergebnis intensiver Bem¿hungen 
des Abteilungskommandanten der Rot-
kreuzabteilung Tamsweg, Mario Pa-
gitsch. Bei dem ªltesten Exponat handelt 

es sich um ein Buch aus dem Jahre 
1770 zur Chirurgie. Ansonsten werden 
z. B. alte Uniformen, Feldbetten, eine 
Rªderbahre, ein einhundert Jahre alter 
Rollstuhl, aber auch Gegenstªnde aus 
neuerer Zeit wie COVID-Testkits und 
Impf-Vials ausgestellt.  

F¿r die Besichtigung des Museums ist 
eine Anmeldung telefonisch unter der 
Rufnummer +43 664 5088644 oder per 
Mail an museum.lungau@s.roteskreuz.at 
erforderlich. 

Das Museum befindet sich in der Zins-
gasse 2 in Tamsweg. Ƭ 

Rotkreuzmuseum Tamsweg im Lungau  

Rotkreuzmuseen stellen sich vor 

Heutiger Kreisverbandssitz in der Hoheluftchaussee  

mailto:museum.lungau@s.roteskreuz.at


Hamburger Kriegerverband auf dessen 
Generalversammlung, f¿r Hamburg die 
Bildung von freiwilligen Sanitªts-
Colonnen Namens des Hamburger Krie-
ger-Verbandes in die Hand nehmen zu 
d¿rfen. Mit der 1884 erfolgten Gr¿ndung 
wurde Gerth dann auch am 21. Februar 
1884 zum ersten Vorsitzenden der Ham-
burger Colonne des Rothen Kreuzes 
gewªhlt. Dieses Amt ¿bte er bis zum 
25. Juni 1900 aus. Seine Amtsniederle-
gung erfolgte wegen des damaligen Di-
sputs um die Rolle des Kriegerverbands 
bei der Ernennung/Wahl der Kolonnen-
spitze. In der Generalversammlung vom 
29.1.1900 wurden aus den Mitglie-
derkreisen Antrªge gestellt und W¿n-
sche laut, die vom Kriegerverbande er-
nannten Vorstandsmitglieder von der 
Mitgliederversammlung bestªtigen zu 
lassen und in dieser Richtung die 
Satzungen zu ªndern. Der Vorstand 
lehnte solche Antrªge ab, auch die wei-
teren Antrªge, sich zu ihrer Beratung an 
einer Kommission zu beteiligen. Damit 
war ein Konflikt zwischen Mitgliedern 
und Vorstand geschaffen, der schlieÇlich 
nach lªngeren Verhandlungen dadurch 
aus der Welt geschaffen wurde, daÇ der 
1. Vorsitzende, J. F. W.Gerth, sein Amt 
niederlegt (50 Jahre Hamburger Kolonne 
vom Roten Kreuz 1884-1934 , S. 13).  

Der Kriegerverein hatte die Kolonne 

Die Informationen ¿ber J. F. W. Gerth, 
die dem Verfasser vorliegen, sind leider 
nur unvollstªndig. Das Geburtsdatum 
konnte bislang nicht ausfindig gemacht 
werden, als Beruf wird Generalagent 
angegeben. Dennoch soll ¿ber ihn hier 
berichtet werden, da er eine entschei-
dende Rolle in der fr¿hen Hamburger 
Rotkreuzgeschichte gespielt hat. Bereits 
im Deutsch-Franzºsischen Krieg von 
1870/71 war er als Soldat eingesetzt und 
verlor am 3. Dezember 1870 in der 
Schlacht bei Artenay sein linkes Bein. 
Nach dem Krieg war er ¿ber Jahrzehnte 
im Vereinswesen der Kriegerverbªnde 
ªuÇerst aktiv. Seit 1873 war er Vereins-
schriftf¿hrer und Vorsitzender des Deut-
schen Kriegerbundes, seit 1879 gehºrte 
er dem Vorstand des Hamburger Krie-
gerverbands an, in dem er von 1897 bis 
1916 die Funktion des stellvertretenden 
Vorsitzenden aus¿bte. Danach ¿ber-
nahm er von dem im Krieg gefallenen 
Branddirektor Westphalen die Aufgabe 
des Vorsitzes und wenige Monate da-
nach auch noch zusªtzlich die des 
Schatzmeisters. Auch im Krieger-Verein 
von 1888 wird er 1917 als 1. Vorsitzen-
der gef¿hrt. Seit Beginn des Ersten Welt-
kriegs setzte er sich insbesondere f¿r die 
Hinterbliebenen von gefallenen Solda-
ten, insbesondere die Waisenpflege ein.  

Am 12. Januar 1884 ersucht Gerth den 
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J. F. W. Gerth 

zwar gegr¿ndet, anfangs hatten die Mit-
glieder der Kolonne aber noch grºÇere 
Freiheiten hinsichtlich Wahlen und Sat-
zungsgestaltung. Die Satzung von 1886 
spricht nªmlich noch ganz klar von Wah-
len des Vorstands durch die Mitglieder 
des Vereins Hamburger Colonne des 
Rothen Kreuzes und auch ¿ber  nderun-
gen der Statuten stimmt nach dieser 
Satzung die Mitgliederversammlung der 
Kolonne ab. Erst mit einer Satzungsªn-
derung vom 1. Januar 1896 erlangt der 
Vorstand des Kriegervereins das Recht, 
die ersten drei Vorstandsmitglieder der 
Kolonne, den 1. und 2. Vorsitzenden und 
den Schriftf¿hrer, zu ernennen.  

Dennoch blieb Gerth auch nach diesem 
Konflikt der Kolonne eng verbunden, die 
ihn am 9. Februar 1901 in Anerkennung 
seiner groÇen Verdienste zum Ehrenmit-
glied ernannte. Noch 1934 ist er unter 
den lebenden Ehrenmitgliedern mit auf-
gef¿hrt. 

1911 wird Gerth auch bei der Genossen-
schaft freiwilliger Krankenpfleger vom 
Roten Kreuz, Verband Hamburg, als 
Mitglied im Komitee des Hamburger Ver-
bands mit aufgef¿hrt.  

Als seine Wohnadresse ist die Walder-
seestr. 46 in Altona-Othmarschen ange-
geben. Ƭ 

Rotes Kreuz ï menschlich gesehen  

Friedrich Gottlieb Carl Sauer 

Sauer lehnte zunªchst ab, die Aufgabe 
in der Hamburger Kolonne vom Roten 
Kreuz zu ¿bernehmen, 
weil er glaubte, es nicht 
verantworten zu kºn-
nen, neben seiner aus-
gedehnten beruflichen 
Tªtigkeit und seinen 
ehrenamtlichen Arbei-
ten im Kriegerverbande 
noch weitere Ehrenªm-
ter ¿bernehmen zu kºn-
nen, auch war er voll-
stªndiger Neuling auf 
dem Gebiete der Kolon-
nenarbeit. Erst nach 
lªngeren Verhandlun-
gen und nachdem der 
abgetretene Vorsitzen-
de persºnlich und drin-
gend Hauptmann d. R., 
Sauer gebeten hatte, 
den Vorsitz zu ¿bernehmen, erklªrte er 
sich bereit, heiÇt es im Bericht von 1934 

Nach dem Ausscheiden von J. F. W. 
Gerth wurde der ebenfalls dem Hambur-
ger Kriegerverband als 1. Schriftf¿hrer 
und Vorsitzender des Festausschusses 
angehºrende am 22. Mªrz 1857 in Sylda 
ï heute Sachsen-Anhalt ï geborene und 
in der Hansastr. 59 wohnhafte Haupt-
mann Major d. R. Carl Sauer gebeten, 
dessen Amt in der Kolonne zu ¿ber-
nehmen. Sauer war am 4. Juli 1879 in 
die PreuÇische Zollverwaltung einge-
treten ï gemªÇ anderen Angaben trat er 
1877 als Grenzaufseher in Wandsbek in 
die Hamburgische Zollverwaltung ein. 
Nach Tªtigkeiten in Kiel und Kempen/
Prov. Posen kehrte er als Zollinspektor 
nach Hamburg zur¿ck und wirkte beim 
Zollanschluss Hamburgs 1888 mit. Seit-
dem verblieb er im Hamburger Zoll-
dienst. Er stieg immer weiter auf, bis er 
am 1. April 1920 zum Zolldirektor befºr-
dert wurde; am 1. Dezember 1923 trat er 
in dieser Funktion in den Ruhestand.  

 

(S. 13/14). Er trat dann aber doch am 
29. Mai 1900 der Kolonne bei. Der Krie-

gerverband behielt 
den wesentlichen, 
1896 neu geschaffe-
nen Einfluss in Bezug 
auf die Leitung und die 
Satzung der Kolonne. 
Die ersten drei Vor-
standsmitglieder wur-
den weiterhin vom 
Vorstand des Krieger-
vereins ernannt. Die 
Kolonne gehºrte dem 
Kriegerverband jetzt 
als Mitgliedsverein 
ohne Beitragszahlung 
an und durfte im Ge-
genzug drei Bevoll-
mªchtigte, die Solda-
ten gewesen sein 
mussten, in den 

CƻǊǘǎŜǘȊǳƴƎ ŀǳŦ {ŜƛǘŜ ммύ 

Carl Sauer in Uniform 



Kolonne, weil Sauer in dieser Zeit ab 
dem 2. August 1914 in den aktiven Mili-
tªrdienst als Major zur¿ckkehrte. 

Von 1907 bis 1919 war Sauer zudem 
Mitglied der Hamburgischen B¿rger-
schaft.  

1934, ein Jahr nach dem Tod ihres bis-
herigen Ehrenvorsitzenden Carl Otto 
SchulteÇ, ernannte ihn die Hamburger 
Kolonne zu ihrem neuen Ehrenvorsitzen-
den. 

In einem Zeitungsartikel anlªsslich sei-
nes 70. Geburtstags wird Sauer auch als 
Mitglied der Hamburger B¿rgerschaft 
bezeichnet, nªhere Informationen hierzu 
waren leider nicht erhªltlich.  

Carl Sauer ist dann kurz nach Ende des 
Zweiten Weltkriegs, am 9. November 
1945, verstorben. 

(F¿r eine Reihe von Angaben sei an 
dieser Stelle herzlich Hilke Timmann von 
der B¿rgerschaftskanzlei in Hamburg 
gedankt.) Ƭ 

Verband entsenden. Den Mitgliedern 
wurde jeder EinfluÇ auf die Leitung ent-
zogen (S. 14). Ziel war es, die Kolonne 
fest in die Hand der F¿hrung zu bringen 
und diese von wechselnden Majoritªten 
der Mitglieder unabhªngig zu machen, 
denn eine erfolgreiche Tªtigkeit der uni-
formierten Kolonne als Hilfstruppe der 
Militªrbehºrde kann nur dann garantiert 
werden, wenn sie in militªrischem Geiste 
und straffer Disziplin erzogen wird 
(S.14). Sauer behielt jedoch auch weiter-
hin verschiedene Aufgaben im Krieger-
verband bei. 

Erst am 11. April 1926 wurde aus der 
Kolonne ein rechtsfªhiger Verein mit 
entsprechenden Rechten der Mitglieder.  

Carl Sauer sollte dann fast ohne Unter-
brechung bis 1932, bis fast zum Beginn 
der von ihm ¿berschwªnglich begr¿Çten 
NS-Zeit Vorsitzender der Kolonne sein. 
Lediglich wªhrend der Zeit des Ersten 
Weltkriegs ¿bernahm Prof. Dr. Carl Otto 
SchulteÇ (siehe Ausgabe 37 der Rot-
kreuznotizen) bis 1919 den Vorsitz der 
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Louis Appia Apostel der Menschlichkeit  

Im November letzten Jahres ist als Band 9 der Reihe Beitrªge zur Rotkreuzgeschichte aus 
Anlass von seinem zweihundertsten Geburtstag die Ausgabe Louis Appia Apostel der 
Menschlichkeit erschienen, die von einer Seite her in deutsch (253 Seiten), von der anderen 
her in franzºsisch (243 Seiten) gelesen werden kann. In drei Teilen und insgesamt elf 
Kapiteln werden unter der Herausgeberschaft von Roger Durand, Val®rie Lathion, Olivier 
Pictet und Rainer Schlºsser von insgesamt zehn Autoren dessen Herkunft und Jugend in 
Deutschland, sein Kirchliches, philanthropisches und humanitªres Engagement und 
 rztliche Praxis, Publikationen und schriftliche Hinterlassenschaften durchleuchtet. Der in 
Hanau geborene Arzt Louis Appia war zum Genfer B¿rger geworden und gehºrte dann zu 
den Mitbegr¿ndern des Roten Kreuzes. Er war Mitglied des Komitees der F¿nf, wie mit der 
Gr¿ndung am 17. Februar 1863 der urspr¿ngliche Name des heutigen Internationalen 
Komitees vom Roten Kreuz damals zunªchst lautete. Zudem war er schon 1864 vor der 
Verabschiedung der ersten Genfer Konvention beim Deutsch-Dªnischen Krieg f¿r das Rote 
Kreuz in Schleswig im Einsatz, ebenso bei den Kriegen 1866 in Italien und 1870/71 in 
Frankreich. Mit diesem Band liegt erstmals eine 
umfassende Publikation in deutscher Sprache ¿ber diese 
bedeutende Rotkreuzpersºnlichkeit vor. 
 

Von Aalesund bis Messina 

Im Januar dieses Jahres ist als Band 10 der Reihe Beitrªge zur Rotkreuzgeschichte die von 
Volkmar Schºn und Stefan Schomann herausgegebene, 371 Seiten umfassende Doku-
mentation der ersten friedensmªÇigen Auslandseinsªtze des Roten Kreuzes in Deutsch-
land unter dem Titel Von Aalesund bis Messina erschienen. Ausf¿hrlich werden die Quellen 
zu den damals von Hamburg ausgehenden Aktivitªten des Roten Kreuzes anlªsslich der 
Brandkatastrophe im norwegischen Aalesund im Jahr 1904 und des gesamtdeutschen Rot-
kreuzeinsatzes in Messina/Sizilien nach dem dortigen Erdbeben im Jahr 1908 wiedergege-
ben. Zuvor hatte es ausschlieÇlich personelle Einsªtze deutscher Rotkreuzverbªnde an-
lªsslich bewaffneter Konflikte mit und ohne deutsche Beteiligung im Ausland gegeben. Die 
Berichte der Beteiligten des Roten Kreuzes und die Presseberichte von damals zeigen, 
dass manche Themen und Probleme im Zusammenhang mit derartigen Einsªtzen seit ¿ber 
einhundert Jahren die gleichen geblieben sind. Ƭ 

 

 

Carl Sauer bei einer Festivitªt der Kolon-
nenmitglieder in Zivil  
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Abbestellung: per Mail an Rotkreuzgeschichte@lv-hamburg.drk.de  
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